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Keith Tippett (1947–2020) 

Die improvisierende Musikwelt hat einen weite-
ren großen Klavierstilisten verloren. Der britische Pia -
nist, geboren als Keith Tip petts in Bristol, hat seit der
Grün dung eines Sextetts wegen der schwierigen Aus -
sprache seines Namens auf das S verzichtet und
nannte sich fortan Tippett. Schon früh be gleitete ihn
die  schon damals namhafte Sängerin Julie Driscoll,
seit 1970 Julie Tip pett. Wie für etliche britische Mu -
siker*innen verlief auch für ihn die Grenze zwischen
Jazz, Improvisation und Rock fließend bzw. wurde als
solche ignoriert. So engagierte Tippett sich Anfang
der 70er Jahre bei Soft Machine und wirkte an drei
Alben von King Crimson mit (In The Wake Of Posei -
don, Li zard, Islands). Kurze Zeit später formierte er
die 50-köpfige Gruppierung Centipede, an der, neben
Kollegen aus Jazz und Klassik, auch welche von King
Crimson, Soft Ma chine und dem Spontaneous Music
Ensem ble beteiligt waren, dokumentiert auf der Platte
Septober Energy (Neon Records, 1971, produziert von
Robert Fripp). Keith Tippett spielte in Bands von Elton
Dean, Harry Mil ler, Trevor Watts, Dudu Pukwana und
Ho ward Riley. Ende der 70er Jahre gründete er Ark,
ein weiteres 22-köpfiges Großensemble – wie auch
Ende der 90er eines mit Namen Tapestry. Robert
Wyatt charakterisierte ihn einmal als so originellen
wie open-minded Musiker, der sich der damaligen
Londoner Jazzmafia mit großem Herzen entgegen-
stellte und seine Musik für viele andere avancierte
Spielweisen öffnete. Nach Blue print, seiner ersten
improvisierten Duoplatte mit Julie Tippett, kollabo-

rierte er u.a. mit Peter Brötzmann, Louis Moholo, Paul
Dunmall, John Tilbury und Pat Thomas. Seit den 80er
Jahren konzentrierte sich Tippett, der in den frühen
Jahren für seine expressiven Cluster bekannt war, auf
ruhigere, lyrischere Impro visationen und Klang for -
schun gen. Er fand in Hans Reichel einen kongenialen
Duopartner und war Mitglied in Louis Moholos Dedi -
ca tion Orchestra. Danach verlegte sich Keith Tippett,
dessen üppiger Backenbart an die TV-Figur James
Onedin erinnerte, aufs Un terrichten, sowohl an der
University of Bris trol als auch am Dartington College
of Arts und am Welsh College of Music and Drama.
Mitte Juni ging sein bemerkenswertes Le ben 72-jäh-
rig jäh zu Ende.                                                            n

Chrono Popp (1954–2020) 

Gitarrist, Produzent, Tontechniker, Filmmusikkom -
po nist, Spaßmacher – Chrono Popp war vieles und
noch einiges mehr. Der gebürtige Floridsdorfer tum-
melte sich früh in Punk- und New Wave-Bands (Ra di -
cal Chic, Die Nerven, Außer Atem), bevor er die char-
mante Retro  combo Soul Finger gründete und kurz da -
rauf – zusammen mit seinem Kompagnon Hans Holler
(tt) sowie mit Leena Conquest (voc) und dem unver-
gessenen Freejazz-Original Walter „Muhammad“
Malli (ss) – Hip Hop Finger. Produ ziert vom legendä-
ren Radiomacher Werner Geier, landete die Band mit
der antirassistischen Hymne Boundaries einen inter-
nationalen Hit. Mit Holler baute Popp das Audiorama-
Studio auf, produzierte diverse Underground-Forma -
tionen (u.a. Ronnie Urini) und stattete unter diesem
Firmennamen mehrere Konzerte und Festivals mit dem
guten Ton aus. Der hiesigen TV-Öffentlichkeit fiel er –
als Hälfte der hinreißend komischen Brüder Poulard –
in Phettbergs Nette Leit-Show auf, einer Erfindung
von Kurt Palm, für den Popp auch mehrere Theater-
und Filmmusiken schuf. Zudem vertonte er, erneut

zusammen mit Hans Holler, Stummfilme fürs Film -
archiv Austria. Als letzte nennenswerte Band gründe-
te der vielseitige Künst ler die Band Chrono Popp &
The Sorry Babies.                                                         n


